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168 DIE BERNER WOCHE

Die SwtwristenscDute.
$reiëerteilung.

\3Bem bie ißalme, mem bcn SorBeer reichen,
' äSen beehren mit be§ ©iegerë Seieljen
tpier baS ißinfelmert, bte ffarBentöne,
Sort ber Sinte ©egmung, ber eingig fegöne.
Àeiget*) fcgretBt: „(SluthDlleS SRiebergmingen"
Spfit, unb fegäumt in tfuturifienbingen;
imprägniert bon biefer Energie
Seien IguBer, Sütgp; kennft bu fie?
SGSilb ummellt mief) biefer äßerke Sgoge,
ÜJiufter finbe id) im Sataloge.
SBeil baS Delgemälbe rafeg Peraltet,
SSirb Born SBettBemerB e§ auëgefcgaltet,
llnb bie Prüfung können mir Befcgränken
Stuf bie Sünftler, melcge Sinien fegenten.
JpuBer lägt uns leiber pier im Stieg,
Slber Sütgg, ben gemagre icg.

Ein SJejierBiib biefer un8 ferbierte,
®a8 er Sinb unb Stutter titulierte.
Sluë ber ungekämmten §nare SEilbnië
Staucht gerbor igr arg gerfragteë 33ifbni§.
§aft bu SJÎeitlctë Slumenmaib gefegen?
AlutBerroanbte fegeinen gter gu fiegen.
igm ber fßreiS — Qn gtutenbotlem ®rang
Einem Simpler ftift ba§ SBerk entfprang.

Karl gapn.
*) Beikel Jcbreibt to îiegesfroh,

Ift er Impreîarlo?
EBB

Auf bte ïotttntenbe ßanbesausfteHuiifl
bin ,1

3m ,,23erner Dagblatt" las idj ïiirg»
ltd) ein „©ingefanbt", bas mid) biefer
Dage oiel befegäftigt bat. ©iner mit of-
fenen Augen macht ba bie jrjausbe»
fiber aufmerîfam auf ben fdjäbigen ßu=
ftanb ibrer 5tamine: raudjgefdjroârgt,
mit äetbrodjenen 3iegeln unb ab gefal»
lenem fötörtel böten fie einen toenig er»
freulidjen, bas aeftljetifdje Auge oer»
tebenben Artblid bar; bas gange Stabt»
b'ilb fei burdj biefe ruinenbaften Dach»
teile geftört. Der Ijausbefiber feilte fid)
bte Aeftaurierung feiner itamine gerabe»
3U 3ur (Ehrenpflicht machen, angefidjts
ber ßanbesausftellung.

„Der fötann bat redjt", bad)te icb

gleidj beim tiefen bes Artitels. 3a,
eine Sdjanbe für 23ern mären biefe
rubgefdjroärgten, balbgerfallenen Slarrti»
ne. „Aber", fo fdjofj es mir plöfclidj
burdj ben 5topf, „finb ita tri ine im
©runbe roidjtiger als anbere Käufer»
teile, als fyaffaben, genfter, SRauern,
Dreppen, ©elänber, 23Iumenfdjmud ic.?
©ibt es nidjt Strafen auf, Straffen ab
nodj fo oiele altersgraue, gerfdjtagene,
nidjt aufgefrifdjte Sftauerfeiten, bie ir=
genbmie bie Auffrifdpng nötig hätten?
Alan fage nicht: Das betrifft ja nur
bie hintern ©äffen, niemals bie nigcl»
nagelneuen joauptgaffen. ©erabe bie»

fe hinteren ©äffen tonnten unfere
Stabt in Sßerruf einer alten, oernadj»
läffigten, unäftbetfichen Stabt bringen;
benn bie fyremben geben oft gerabe aus
Üteugierbe ben Irummen Seitengäfjdjen
nadj. Da märe benn auch bringlid) 311

roünfcben, baff alle oerrofteten ©elänber
iunb ©itter unb Dürbefdjläge unb Sdjlof»
fer neu angeftridjen mürben, bab • • •

Aber ba tommt mir in ben Sinn, bab
eigentlich bie SRenfcgen bod) nod) mich»
tiger finb als Damme unb Dürbefdjläge.
Sie in erfter ßinie mühten auf bie ©e=
fucher ber ßanbesausftellung einen guten
©inbrud machen. 33iele laufen herum
mit abgetretenen Abfägen an ben Sdju»
ben; bas muff anbers roerben. 2Bie
Diele Dabltöpfige beleibigen nicht bei
öffentliähen Àerfammlungen bas äftbe»
tifd) empfinbenbe Auge; bie roerbert
burdj 23erüden nachhelfen müffen. 2lud)
gibt es noch oiele 23erner, bie mit
ßabnlüden unb fcblcdjten 3äbnen be=

haftet finb. Die roerben roobl ober übel
oor ber ßanbesausftellung filch nom
3abnar3t grünblid) bebanbeln laffen
müffen. ©in neuer §ut, eine neue Ära»
matte — furg eine grünbli-he ßluffri»
fchung mub {ebenfalls jeber 23erner unb
jebe Sernerin auf bie ßanbesausftellung
bin an fid) oornebmen. 3d) febe ein, bab
es einer roeitgebenberen 2tttion bebarf
als einiger 3eitungsariitel, um bie 23e=

oölterung unferer Stabt oon ber ütot»
roenbigteit einer grünblichen Storberei»
tung auf bie ßanbesgusftellung bin 3U
•jübergeugen, unb id) labe barum hiermit
alle Defer bes ©blapperläubli, insbe»
fonbere bie Dadfbeder, ©lafer, Schnei»
ber, <5aarträusler, 3abnähte unb 23bi=
lantropen unter ihnen ein, ihre biesbe»
3üglid)e 2Bünfd)e unb Anregungen bis
längftens am 1. April ein3ufd)iäen an

5ans 2Bäräd)t.

Diebi 3umpfer Dämperli!

So, jib meib i, marum Dir fo lang
nüt beit Ia ooned) gböre: b'3nfluenga
beit Dir alfo gba. 3a, ja, bas ifd) e

müefdjtt Sad); i d)önnt o»nes ©fd)icbtli
beroo ergelte. 2Ben»i grab roübti, mo
unb roenn Der 3'träffe märet, chäm i=

n=©dj emal cho ne Àifite mache. Aber
gältet, ba rebe=n»i gäng, u Dir müffet
ja gar nib, roäp i bi. AIfo,'i \roill=n=©h's
läge: 3 bi b'SBalterti ©robmamma. —
©han=i=mi nib meine, n=es fettige @rob=
chinb 3'ba? Um jibe ifd), roie Der oernob
beit, no»n=es SReiteli berpe cho — es
bet 3'balb Dobe ©robdjinbli für üs
©robeltere fertig g'madft. ©s ifd) es

luftige toits SDÏeiteli, un es tiebs; es
briegget nib fo oiel roie ber 2Batterti
fpner3pt, es ifd) halt es 9Keitfd)i; bas
meib Übe fd)o, bab es fpäter gäng
fchropge mueb. Dir fragit mägem Dau»
fe. Aatürtich Ia=mer üfes Slnnebäbeti
0 ta taufe — g'Aebatters d)erntent Iei»
ber nib, Dir müebt bört fälber oernäb.
©ältet, e fo ne altmobifdje Aame! 3a,
müffet, es Ipt ba meb berbinter, als
Dir glaubet, lies feit äbe bä Aame
met) als ©bitb unb Annita, unb roie bie
moberne Aäme beibe. II roe b'©binb

ere ©robmueter 3'Iieb en=atte Aame
trage, fo ifd) bas bod) groüb oiel fd)ö»
ner, als roe fie anere Aomanbetbin ihre
neumobifchè oerbante. ©ället, Dir fpt
0 üfer SCReirtig? Annebäbeiis fKamma
u ©robmamma fdjide=n=©d) bärglidfi
©rüeb.

eau

Sttirzfluamomcntbildcr.
günffrantcnptog! 3m bunfelölauen SRantel,
&I8 Jîrôgénfcgoncr einen roten @cgtip§,
Struppcertc .fnie, ben ScgacdballDn a{§ ffläppis
Ein junger £>agn, Betaftet mit beut $ip§-
llnb neben ignt ftolgiert bic $f<mengenne
Qnt fammt'nen ©cgügiüpon, becoltetiert,
®a§ Secoïïetée, fo loie'§ geBeut bie 5Kobe,
SO'èit geberfinum unb roeiegem $elg moSkiert.
llnb Beibe bliefen läffig naeg bem glieger:
„SAocgt fieg niegt fcgïecgt — bocg iangfam roirb'S-'

Banal."
llnb nidte niegt ber Aanägcr gerüber,
@0 mär' c§ faft SSc.rltn — ,goganni§taL. —

Ein kleiner gaungaft au8 bem S3reitenraine
ÜJlit feinem Scgmefierlein ftegt feftgeBannt,
33egeiftert er — fie etroa§ inbigniert:
gur gtugere ftarr'n Beibe unöcrmanbt.
gegt plagt ber gifu to8: „Sueg, Sifeli, lueg!
Sueg guet, gäll ba§ ifeg fein,
©d öppi§ gefeg im SäBe no nie gfeg:
jlegt ftogt er uuf — uf fgni hinterBei!"
®ie Sieine fegmeigt Beggrrlicg, Big ber gtieger
gur Erbe kommt im fegönften Eleitflug mieber;
Sann fpriegt fic kurg unb gart: „Qklatfcgc»n»nib,,
®ä fingt ja nib fo göcg mie üfe Aiöcr. —

Slm URontag aber fpriegt man iiBerall
©portlicg Befriebigt fegt:, bag ift bocg klar,
S8om ©turgflug unb natürlich eBenfaÜg
SBom Slbler, ber im SSunb gu lefen mar.
llnb ein ergrimmter Proletarier knurrt :

SKan fag ben Slar nur am günffrankenpia|e,
gür unê Eefinbel an ber SSankborfftrage
©enügt'g, läuft übern SSeg 'nc alte Sage. —
„SKacgt nüb" fagt b'rauf ein anberer gemütlich,
„Ser Sunb ift bocg fegon rocit unb Breit Bekannt:
gliegt geut ein ©pag bureg bie Effingerftrafje,
ffm SKorgenBunb mar'S fegon ein Elefant. —
®er SIbier, ber ißoulet freunbnacgBarticg Befucgte,
®ie e§ im SBunb fo präegtig mar gu lefen,
®er ©tockgornkettenBunbeëaar ift fieger,
Ein „Egräjebogu" faktifeg nur gemefen."

Botta.

Sie möchte nämltch

3d) unterrichte ebenfalls in Stenogra»
pbte unb halte mtd) ben Sefern bes
©blapperläubli beftens empfohlen. Doch
3ur Sache:

3am ba eine junge, offenbar ibeal
oeranlagte Dame 3U mir mit bem $er=
langen, fie in bie Stenographie eingu»
roeiben.

,,©ut", gab idj 3ur Antroort, „!om=
meit Sie nächften ÜKontag oon 2 bis
3 Uhr in bie erfte Stunbe".

©troas oerlegen errötete bie Dame unb
Iifpelte: „könnten roir nidjt gleich an»
fangen; id) möchte nämlid) übermor»
gen im ©robratsfaal einen intereffan»
ten Aortrag nahfihreiben".

DIappermuul.

Druck und Verlag : Buchdruckerei ffules Werder in Bern. — 5iir die Redaktion: Dr. b. Bracher, Ullmendftrage 29, Bern.
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Me SuturistenschML.
Preiserteilung.

Wem die Palme, wem den Lorbeer reichen,
' Wen beehren mit des Siegers Zeichen?.
Hier das Pinselwerk, die Farbentöne,
Dort der Linie Schwung, der einzig schöne,
Neitzê) schreibt: „Glutvolles Niederzwingen"
Lebt, und schäumt in Futuristendingen;
Imprägniert von dieser Energie
Seien Huber, Lüthy; kennst du sie?

Wild umwellt mich dieser Werke Woge,
Muster sinde ich im Kataloge,
Weil das Oelgemälde rasch veraltet,
Wird vom Wettbewerb es ausgeschaltet,
Und die Prüfung können wir beschränken
Auf die Künstler, welche Linien schenken.
Huber läßt uns leider hier im Stich,
Aber Lüthy, den gewahre ich.

Ein Vexierbild dieser uns servierte.
Das er Kind und Mutter titulierte.
Aus der ungekämmten Haare Wildnis
Taucht hervor ihr arg zerfraztes Bildnis.
Hast du Meillets Blumenmaid gesehen?
Blutverwandte scheinen hier zu stehen.
Ihm der Preis! — In glutenvollem Drang
Einem Künstlerstift das Werk entsprang.

Kar! Iahn.
') Neltzcl schreibt so stegesfrol),

Ist er Impresario?
«»»

Auf die kommende Landesausstellung
hin i

Im „Berner Tagblatt" las ich kürz-
lich ein „Eingesandt", das mich dieser
Tage viel beschäftigt hat. Einer mit of-
fenen Augen macht da die Hausbe-
sitzer aufmerksam auf den schäbigen Zu-
stand ihrer Kamine: rauch geschwärzt,
mit zerbrochenen Ziegeln und ahgefal-
lenem Mörtel böten sie einen wenig er-
treulichen, das aesthetische Auge ver-
letzenden Anblick dar; das ganze Stadt-
bild sei durch diese ruinenhaften Dach-
teile gestört. Der Hausbesitzer sollte sich
die Restaurierung seiner Kamine gerade-
zu zur Ehrenpflicht machen, angesichts
der Landesausstellung.

„Der Mann hat recht", dachte ich
gleich beim Lesen des Artikels. Ja,
eine Schande für Bern wären diese
rußgeschwärzten, halbzerfallenen Kami-
ne. „Aber", so schotz es mir plötzlich
durch den Kopf, „sind Kamine im
Grunde wichtiger als andere Häuser-
teile, als Fassaden, Fenster, Mauern,
Treppen, Geländer, Blumenschmuck :c.?
Gibt es nicht Straßen auf, Straßen ab
noch so viele altersgraue, zerschlagene,
nicht aufgefrischte Mauerseiten, die ir-
gendwie die Auffrischung nötig hätten?
Man sage nicht: Das betrifft ja nur
die hintern Gassen, niemals die nigel-
nagelneuen Hauptgassen. Gerade die-
se Hinteren Gassen könnten unsere
Stadt in Verruf einer alten, vernach-
lässigten, unästhetischen Stadt bringen;
denn die Fremden gehen oft gerade aus
Neugierde den krummen Seitengäßchen
nach. Da wäre denn auch dringlich zu

wünschen, daß alle verrosteten Geländer
und Gitter und Türbeschläge und Schlös-
ser neu angestrichen würden, daß
Aber da kommt mir in den Sinn, daß
eigentlich die Menschen doch noch wich-
tiger sind als Kamine und Türbeschlägs.
Sie in erster Linie müßten auf die Bs-
sucher der Landesausstellung einen guten
Eindruck machen. Viele laufen herum
mit abgetretenen Absätzen an den Schu-
hen; das muß anders werden. Wie
viele Kahlköpfige beleidigen nicht bei
öffentlichen Versammlungen das ästhe-
tisch empfindende Auge; die werden
durch Perücken nachhelfen müssen. Auch
gibt es noch viele Berner, die mit
Zahnlücken und schlechten Zähnen be-
haftet sind. Die werden wohl oder übel
vor der Landesausstellung sich vom
Zahnarzt gründlich behandeln lassen
müssen. Ein neuer Hut, eine neue Kra-
watte — kurz eine gründliche Auffri-
schung muß jedenfalls jeder Berner und
jede Bernerin auf die Landesausstellung
hin an sich vornehmen. Ich sehe ein, daß
es einer weitgehenderen Aktion bedarf
als einiger Zeitungsartikel, um die Be-
völkerung unserer Stadt von der Not-
wendigkeit einer gründlichen Vorberei-
tung auf die Landesausstellung hin zu
Überzeugen, und ich lade darum hiermit
alle Leser des EHIapperläubli, insbe-
sondere die Dachdecker, Glaser, Schnei-
der, Haarkräusler, Zahnärzte und Phi-
lantropen unter ihnen ein, ihre diesbe-
zügliche Wünsche und Anregungen bis
längstens am 1. April einzuschicken an

Hans Wärächt.

Liebi Iumpfer Dämperli!

So, jitz weiß i, warum Dir so lang
nüt heit la vonech ghöre: d'Influenza
heit Dir also gha. Ja, ja, das isch e

wüeschti Sach, i chönnt o-nes Gschichtli
dervo erzelle. Wen-i grad wüßti, wo
und wenn Der z'träffe wäret, chäm i-
n-Ech emal cho ne Msite mache. Aber
gället, da rede-n-i gäng, u Dir wüsset
ja gar nid, wä'v i bi. Also/i will-n-Ech's
säge: I bi d'Walterli Großmamma. —
Chan-i-mi nid meine, n-es settigs Groß-
chind z'ha? Un jitze isch, wie Der vernoh
heit, no-n-es Meiteli derzue cho — es
het z'halb Dotze Eroßchindli für üs
Eroßeltere fertig g'macht. Es isch es
lustigs tolls Meiteli, un es liebs; es
briegget nid so viel wie der Walterli
synerzyt, es isch halt es Meitschi; das
weiß jitze scho, daß es später gäng
schwyge mueß. Dir fragst wägem Tau-
fe. Natürlich la-mer üses Annebäbeli
o la taufe — z'Redakters chenneni lei-
der nid, Dir müeßt dört sälber vernäh.
Gället, e so ne altmodische Name! Ja,
wüsset, es lyt da meh derhinter, als
Dir glaubet. Ues seit äbe dä Name
meh als Edith und Annita, und wie die
moderne Näme heiße. U we d'Chind

ere Großmueter z'Iieb en-alte Name
trage, so isch das doch gwüß viel schö-
ner, als we sie anere Romanheldin ihre
neumodische verdanke. Gället, Dir syt
o üser Meinig? Annebäbeiis Mamma
u Großmamma schicke-n-Ech härzlichi
Grüeß.

8wriNugmomenlbì!à.
Fünffrankcnplatz! Im dunkelblauen Mantel,
Als Kràgènschoner einen roten Schlips,
Struppierte Knie, den Schaeckballon als Käppi?
Ein junger Hahn, belastet mit dem Pips,
Und neben ihm stolziert die Pfauenhenne
Im sammt'nen Schlitzjüpon, decolletiert.
Das Decvlletse, so wie's gebeut die Mode,
Mit Federflaum und weichem Pelz maskiert.
Und beide blicken lässig nach dem Flieger:
„Macht sich nicht schlecht — doch langsam wird's"

banal,"
Und nickte nicht der Bantiger herüber,
So wär' es fast Berlin — Johannistal,. —

Ein kleiner Zaungast aus dem Breitenraine
Mit seinem Schwestcrlein steht festgebannt,
Begeistert er — sie etwas indigniert:
Zur Flugere starr'n beide unverwandt.
Jetzt platzt der Fisu los: „Lueg, Liseli, lueg!
Lueg guet, gäll das isch fein,
So öppis hesch im Läbe no nie gseh:
Jetzt stoht er auf — uf syni Hinterbei!"
Die Kleine schweigt beharrlich, bis der Flieger
Zur Erde kommt im schönsten Gleitflug wieder;
Dann spricht sie kurz und hart: „I klatschc-n-nid,
Dä flügt ja nid so höch wie üse Bider,.—

Am Montag aber spricht man überall
Sportlich befriedigt sehr, das ist doch klar,.
Vom Sturzflug und natürlich ebenfalls
Vom Adler, der im Bund zu lesen war.
Und ein ergrimmter Proletarier knurrt:
Man sah den Aar nur am Fünffrankenplatze,.
Für uns Gesinde! an der Wankdorfstraße
Genügt's, läuft übern Weg 'ne alte Katze. —
„Macht nüd" sagt d'rauf ein anderer gemütlich,
„Der Bund ist doch schon weit und breit bekannt:
Fliegt heut ein Spatz durch die Effingerstraße,
Im Morgenbund war's schon ein Elefant, —
Der Adler, der Poulet freundnachbarlich besuchte,
Wie es im Bund so prächtig war zu lesen,
Der Stockhornkettenbundesaar ist sicher.
Ein „Chräjevogu" faktisch nur gewesen,"

botta.

Sie möchte nämlich

Ich unterrichte ebenfalls in Stenogra-'
phie und halte mich den Lesern des
Chlapperläubli bestens empfohlen. Doch
zur Sache:

Kam da eine junge, offenbar ideal
veranlagte Dame zu mir mit dem Ver-
langen, sie in die Stenographie einzu-
weihen.

„Gut", gab ich zur Antwort, „kom-
men Sie nächsten Montag von 2 bis
3 Uhr in die erste Stunde".

Etwas verlegen errötete die Dame und
lispelte: „Könnten wir nicht gleich an-
fangen: ich möchte nämlich übermor-
gen im Großratssaal einen interessan-
ten Vortrag nachschreiben".

Plappermaul.
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